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Die Zigeunerin Burden, alljährliche Rennplatzbesucherin in Epsom.

Alljährlich finden in Epsom (England) die großen Derby statt, zu der eine große Zigeunerkarawane als Sportliebhaber sich eben-

falls einstellt. Zum 48. Mal war dieses Jahr die Zigeunerin Burden, Mutter von 24 Kindern, auf dem Rennplatz.
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vie ^iZennerin Luràn, àlljstirlicke kìennplst-besuclierin in Lpsoin.

/tlliskrlicli kinden in Lpxoin (Lnglsnd) die groken Oerb^ st-ìtl, vu der eine groKe ^igeunerliArsvsne nix 8i-ortliebbnber sick eben-

lsllx einstellt, 2iuin 48. ?àl vsr dieses 4nbr die Zigeunerin Lurdcn, ^lutter von 24 Kindern, sut dem liennplztü.



Schwendisee bei Wild-
haus (St. Gallen),

Phot. Max Burkhardt, Arbon.

Die heimeligen Erker alter
Städte könnten jeder fiir sich

eine Geschichte schreiben.
Alle Zeitepochen der Kunst
sind anzutreffen: Gotik, Re-

naissance, Barock, alle in

einer unübertrefflichen Holz-
schnitzerarbeit oder Stein-

bildhauerei, die auch von
heutigen Meistern nicht zu

überbieten ist.
Nicht nur, daß sie außen für
den Kunstkenner herrliche Ge-

bilde sind, auch innen hat so

manches liebe Gesicht jugend-
frisch dem Geliebten nachge-

schaut und wenn die Zeit
dann das Haar erbleichte und
eine liebe Matrone winkte,
dem Enkel, der zum Tor hin-
auszog, dann war viel Freude
und Schmerz durch diesen
Erker gezogen. Diese Erker
waren noch mit den Menschen
verbunden, im Gegensatz zu
unsern nackten Gegenwarts-
fassaden, die ohne jede Ge-
schichte und Erinnerung ein-
mal dem Abbruch verfallen
werden. Wer steht nicht still,
wenn er erstmals durch die
Straßen von St. Gallen wan-
dert und die herrliche Orna-
mentik erblickt. Wir bringen
in ünsern Bildern die Spplser-
gasse mit drei der schönsten
Erker.

Phot. Wellauer, St. Gallen.
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k»us (Lt. Liêtllen),
pkot. àx öurkkardt. ^rdon.

vie kelmelixen ^rker alter
Städte könnten jeder tilr sick
eine Oegekickte gckreiden.
^lle ^eitepocken der Kunst
sind anzutreffen: Ootik, Ke-
nsigganee. ösrock, alle in

einer unüdertrekklicken tiolz-
gcknitzerardeit oder 8tein-
diidksuerej, die sued von
keutixen iVieistern nickt ?u

iiderbieten ist.
blickt nur. daÜ gie auüen kür

den Kunstkenner kerrlicke Oe-

bilde sind, suck innen kst so

manckeg liede Oegickt juxend-
krigck dem Oeliedten nackxe-

gekaut und wenn die Teit
dann da8 ttaar erbleiekte und
eine liede Nairone winkte,
dem Lnkel, der zum l'or kin-
su8Zox, dann war viel freude
und 8ckmerz durek diegen
Lrker iiesozen. Diese Lrker
waren nock mit den lVlengcken

verkünden, im (Zek-snsst? ?»
un8ern nackten Oexenwartg-
kâ88aden, die okne jede Oe-
gekickte und Lrinnerunx ein-
mal dem Abdruck verfallen
werden. Wer 8tekt nickt 8till.
wenn er ergtmalg durek die
LtraLen von 8t. Lallen wan-
dert und die kerrlieke Orna-
mentik erblickt. Wir drineen
in ungern Lildern die 8pylger-
«ssse mit drei der sckdnsten
Lrker.

k'kot. Wellsuer. 8t. Lallen.



Prinz Takamatsu
der jüngste Bruder des Kai-
sers von Japan, weilt gegen-

wärtig in der Schweiz.

Zum Boxkampf um die
Weltmeisterschaft.

Der deutsche BoXmeister Max
Schmeling hat am 12. Juni in New
York gegen den amerikanischen
Boxer Sharkey um die Welt-
meisterschaft geboxt. 72,000 Be-
sucher waren Zuschauer. Man
kann sich zum Boxsport stellen
wie man will, eines hat er gegen-
über andern Sportarten voraus:
die Beteiligten müssen die Hiebe
selbst einstecken. An diesen hat
es bei dem ziemlich unbefriedigt
ten Kampfausgang nicht gefehlt.
Sharkey war Schmeling körper-
lieh etwas überlegen, aber darauf
kommt es beim Boxen nicht im-
mer an, denn die Ruhe ist hier
neben der Technik das Haupt-
moment des Sieges. Da der
Kampf bereits in die 4. Runde
ging, Sharkey seinen Gegner noch
nicht geschwächt, wurde er ner-
vös und streckte Schmeling mit.
einem Tiefschlag (Schlag unter

Bezirksarzt
Dr. med. A. Fetz, Ems,

ein tüchtiger Arzt, starb
öljährig.

den Gürtel, der strengstens ver-
boten ist) zu Boden. Die Schieds-
richter erkannten infolgedessen
Schmeling als Weltmeister. Ein
untrainierter Mensch würde nach
einem solchen Tiefschlag mei-
stens in wenigen Stunden tot
sein, Schmeling mußte sich einige
Tage schonen und wird nun
seinen Titel als Weltmeister wei-
ter zu verteidigen haben. Die
Hiebe werden bei solchem Weit-
boxen gut honoriert, denn beide
Kämpfer erhalten je eine halbe
Million Dollar.

Bild Mitte:

Das Wolkenkratzerhaus des
bekannten Automobilfabri-
kanten Chrysler in New
York, umschwebt von Flug-
zeug - Geschwadern, beides
Repräsentanten einer neuen

Zeit.

i?rin2 ^aKarnatsu
âer jüngste Lrucler cles I^si-
sers von /»xan, weilt ^egen-

wàrtix in àer Lckweix,

^urrr Loxlc-rmpk rrrri clie

>Veltmeister^cliskt.
Der deutsche LoXmelster Nsx
Sckmelloe Kitt nm 12. kuni in Kiev
Vork gegen den amerikanischen
öoxer Sdarkev um die Weit-
meizterscknit xeboxt. 72.000 Le-
sucker waren Zuschauer. Nan
KANN sink 2NM Loxsport steilen
wie man will. eines hat er gegen-
über andern Sportarten voraus:
die beteiligten müssen die bliebe
selbst einstecken, à diesen kat
es bei dem Ziemlich unbefriedigt
ten Ksmpkausgang niedt gekehlt.
Skarkev war Lckmeling Körper-
lick etwas überlesen, aber darauf
kommt es beim boxen nicht im-
mer an. denn die Kuke ist hier
neben der Technik das Llaupt-
moment des Sieges. Da der
Kampf bereits in die 4. Kunde
Lins. Skarkev seinen vegner noch
nickt eesckwöckt. wurcke er ner-
vös und streckte Sckmeling mit
einem l'iekscklag (Schlag unter'

Le^irKsar^t
l>r. merl. ?etx, klms,

ein tücktiAer àxt, sì-trì>
6IjüliriA.

den vürtel. der strengstens ver-
boten ist) 2u öoden. Die Sckieds-
rickter erkannten infolgedessen
Lchmeling als ^Velimeister. Lin
untrainierter Nensck würde nach
einem solcken liekscklnx mei-
stens in wenigen Stunden tot
sein. Sckmeling muöte sich einige
'bage sckonen und wird nun
seinen ?!tei n!s XVeltmeister wei-
ter ?u verteidigen haben, vie
Hiebe werken bei solckem XVelt-
boxen gut honoriert, denn beide
Kämpfer erkalten je eine kalbe
Nillion Dollar.

bild Nitte:

Das ^VoIKonKrat^«rKans «le»
bekannten ^ntornobilkabri-
Kanten dbrvsler in 5le^v
Vork, ninscb^vebt von k^Inx-
z:euF - Oeseb^va^orn, beieles
Repräsentanten einer nenèn

?Ieit.



Der Leiter des Chicagoer Symphonie-Orche-
sters, Jaques Gordon, hatte behauptet, daß
der Großteil der Konzertbesucher nur Kunst-
kenntnis vortäusche. Zum Beweise nahm er
seine Stradivari, zog alte Kleider an, ver-
deckte sein Gesicht mit einer Schutzbrille,
zog durch die Straßen von Chicago utid
spielte auf seiner Meistergeige Schubert,
Beethoven und Schumann. Die meisten l'as-
santen gingen achtlos vorüber. Bei dem hohen
Währungswert muß das Tagesergebnis von
S Dollar 61 Cent der Behauptung des Kirnst-

lers recht geben.

Bild oben links:
Neueste Aufnahme des ehemaligen Kaisers

Wilhelm in seinem Rosarium in Doorn.

Bild Mitte:
Im städtischen Krankenhaus in Berlin

werden neugeborene Großsladtkinder über
die ersten Monate hinweggebracht.

Schwestern mit den schmatzenden Schütz-
lingen im Garten des Heims.

Die Wohlener Stecklimusterung 1930 wurde mit harmonischem
Klange durchgeführt.

Rundes Bild:

In Hamburg wird gegenwärtig ein dressierter Seehund gezeigt,
der auf einer Stange balanciert und auf gespanntem Seil läuft.

Der weiter des Lbicaguer 8^mpbunie-Drcbe-
»ter», vaques (»urdon, batte bebauptet, dak
6er Lroöteil 6er Xon^crtbesucker nur lîunst-
Kenntnis vortäuscbe. ^um Kevreise nsbm er
seine 8tra6ivari, 20g alte XIe!6er an, ver-
6ecbìe sein Lesicbt mit einer Lcbutxbrille,
i!0g 6urcb 6ie Straken von Lkicago uN6
spielte auk seiner ^leistcrgeige Scbukert,
lZeetbaven un6 Scbumsnn, Die meisteir I'as-
santen gingen acbtlos vorüber. Dei 6cin boben
^Väbrungsvert inuL 6as îagcsergebnis von
5 Dollar 61 Lent 6er Debsuptung 6es Xünst-

lers recbt geben.

ki!6 oben links:

killl iVlitte:
Irr» städtiscben Kranlcenbaus !r» Lerlin

^ver6en neugeborene Lroksta6tbin6er über
6ic ersten ltlonate binveggebraebt.

8cbwestern mit den scbmatl-enden Lcbüt?:-
linken im (-arten des Ideims.

Die Wablener Ltecblimusterung 1930 wurde mit barmnniscbem
Klänge durcbgekübrt.

k^uncles Mb!:

In Idamburg wird gegenwärtig ein dressierter Leelrund gezeigt,
der ant einer Ltange balanciert und auf gespanntem 8eil lauft.
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